
Ernst Mosch im CCH: Mit rührenden und zackigen Bewegun­
gen treibt er seine Bläserzu Höchstleistungen. Foto: RÖHRBEIN

Blasmusik
in Vollendung

Zwei Lügen werden immer wie­
der über "Ernst Mosch und seine
Original Egerländer" verbreitet.
Die erste: Nach jedem Konzert
spaziere der Meister mit seinen
Männem über die lokale Rot­
lichtmeile. Die zweite: Mosch
mache blöde Marschmusik.

Alles Quatsch. Emst Mosch,
der seine Karriere als Jazzmusi,..
ker begann, macht keine
]l.1arsch-,sondern volkstümliche
Blasmusik, und zwar solche von
allerhöchster Güte. Das hat er
arn Freitag abend auch den Harn­
burgern noch mal gezeigt - beim
Auftritt im Saal 1 des CCH im
Rahmen seiner Abschiedstour­
nee. Und von wegen Rotlichtspa­
ziergänge: Das wäre doch wohl
jemandem aufgefallen, wenn
plötzlich 28Bläser in kornischen
Kniebundhosen über den Kiez
gezogen wären. Solche Gerüchte

werden von Neidem gestreut,die es nicht verknusen können,
daß der Sudetendeutsche mit
dem struppigen Schnauzer mehr
Platten verkauft als die Beatles.

Aber seine Fans lassen sich
vom Geläster nicht abhalten.
2000karnen arn Freitag ins CCH
und freuten sich arn reichhalti,..

gen Musik-Programm, dessenElemente wie folgt aneinander-

gereiht waren: Walzer - Polka ­
Walzer- Polka - derConferencier

erzählt einen schlüpfrigen Wrtz­Walzer- Polka- Walzer-schlüpf­
riger Witz- Polka - Walzer- Pol­
ka - Bier und Kom-Pause.

Nach der Pause steigerte sich

die 28-Mann-Kapelle in ein wah­res Qualitäts-Crescendo. Wäh­
rend man sich beim "Astronau­
tenmarsch" noch gefragt hatte,
wie ein Mensch zu solcher Musik
in der Schwerelosigkeit mar­

schieren soll, zeigten die Eger­länder nun, daß Kunst auch bei
den Bläsern von Könnenkommt.

In der Reihenfol~e Polka - Wal­zer - Polka schmetterten die
Mosch-Mannen den Zyklus "Mu­
sikantenstolz, Schau nicht auf
die Uhr ,Goldene Musik"von Ja­
roslaw Skabrada in vollkomme­

ner Vollendung. Dabei gehörendie WerkeSkabradas zu dem An­
spruchsvollsten, was es auf der
Welt zu blasen gibt.

Trotz seiner 72 Jahre strahlte
Emst Moschübrigens auch dies­

mal die gewohnte Souveränitätaus. Mita bwechselnd rührenden

und zackigen Bewegungen undeinem leicht hingerapten Schul­
telZucken dann und wann hatte
er Bläser und Publikum drei
Stundenlang fest im Griff. jmw


